
HERDER-
KÖORRESPONDENZ
N A  EF FÜUR SELLSCHAFT UN

eft Februar 996Jahrgang

Wır MUSSEN UNMS dıe Phantasıe zumulten,
ber eine Wertkoexistenz VO  s Arbeit
Un Nichtarbei nachzudenken.

Wolf Lepenıies

Was lst Arbeıt wert?Sa W en
Wenn In den unzählıgen Kommentaren ZU es beherr- derer, dıe sıch INOTSCHS mıt der bangen Gewı1ßheıt, daß ıhre
schenden ema Arbeıtslosigkeıt dıese als Geißel, ragödıe Fähigkeıten und Begabungen wleder nıcht gebraucht WCI-

oder kandal bezeıchnet wırd, scheılnt dıes iraglos ANSCHICS- den, In dıe chlange VOT dem Uro der Arbeıtsvermittlung
SCH,; kaum eiıner wırd dıe ede VO der „ernsthaften edro- einreıhen. Psychologen und Mediziner WwIssen, der Verlust
hung der Humanıtät“ MN dıe Arbeıtslosigkeıt, etiwa das des Arbeıtsplatzes kann 1mM wörtlichen Sınn Han machen.
Dıskussionspapier ZU Konsultationsprozeß für eın geme1n- Besonders be1l Langzeıtarbeıltslosen treten häufig Depress10-

Wort der Kırchen ZUT wirtschaftlıchen und sozlalen NCN auf. Der schamhaft „ITre1ı‘“-gewählten sozlalen Isolatıon
Lage In Deutschland, als übertrieben oder Sal anstößıgeg CIND- vieler Arbeiıitsloser folgen Angstzustände, Schlaflosigkeıt,
iinden Selbstverständlich und unbefragt plausıbel wıirken Reıizbarker und Nervosı1ıtät. In einem 1ma, In dem Arbeits-
auch dıe ebenso zahlreıchen WIe flammenden Appelle und losen nıcht selten immer noch unterstellt wırd, selbst schuld
Plädoyers ZUT Überwindung des ‚Elends Arbeıtslosigkeıt. eigenen Schicksal se1N, entstehen selbstzerstörerıische
Wer findet nıcht dıe gesellschaftlıchen Folgen der Arbeıtslo- Schuldgefühle.
igkeıit Stichwort: ungenutzt verschwendetes „Humankapı-

beklagenswert? Jedoch nıcht L1LUT volkswirtschaftlıche Unter den menschlichen Daseıinsvollzügen behauptet dıe
Arbeıt einen Spıtzenplatz: Erwerbstätigkeıt vermiıttelt ZC11-und tiskalısche Gründe, sondern auch dıe be1l langanhalten- trale Lebenserfahrungen. Ihre Bedeutung und Funktion fürder Massenarbeıtslosigkeıt befürchtenden gesellschaftlı- den einzelnen erschöpft sıch längst nıcht In der Eınkom-chen Spannungen, Verwerfungen und Instabılıtäten ordern menssıiıcherung, Konsumbedürfnısse alleın können den allge-den amp NEUE Arbeıtsplätze, das Bemühen den

Erhalt der bestehenden In jedem Fall aber berührt uns dıe meınen unsch nach Erwerbstätigkeıt nıcht hınreichend e_

klären eru und Arbeıt sınd wıichtige Bausteıine eiınersıch verschärfende Knappheıt des knappen (sutes Arbeıt selbstbewußten Persönlıc Erfole ın der Arbeıt chaffteinem SVaNzZCh zentralen Nerv. Lebenszufriedenhe1 und Bestätigung. ugle1c ist dıe Er-
werbstätigkeıt Quelle gesellschaftlıcher Anerkennung, eiıne

Arbeit ist mehr als Eınkommenssıcherung Basıs wichtiger sozlaler Kontakte, VOT Cem auch der Kern
gesellschaftlıcher Partızıpation.

Welcher Stellenwer der Erwerbstätigkeıt ın UÜMNSCHGT. Gesell- DiIe Arbeıt kann und muß aber auch Sınn stiften. In Rahmen
schaft zukommt., zeıgt sıch 1mM mkehrschlu erst recht ihrer neuzeıtlıchen Karrıere, lehren dıe Sozi0logen, hat
auch In den subjektiven, physıschen und psychıschen Folgen S1e auch Funktionen sıch SCZUORCHH, dıe hemals beıispliels-
der Erwerbslosigkeıt, beım IC auf dıe robleme und Nöte welse dıe elıgıon für sıch beanspruchte. DIe Berufstätigkeıt
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steht heute 1mM Zentrum der Bıographie des einzelnen eben- kannten Wertschätzung der Arbeıt und noch den VOT-
WIE des gesam gesellschaftlıchen Lebens Eınkommen zeichen der eiınstmals polıtısch gewollten Vollbeschäftigung

dıie tatsächliıche Arbeıtsbereıtschaft dermaßen erodıert, daßund Konsumchancen. soz1ale Sıcherheıit das gesamte Wırt-
SCHATTS=. Steuer- und Abgabensystem, aber auch das Bıl- C MNeNGT Anreıze., auch der vIieITaCc 7 hörenden Appelle

Mehrarbeit und besserer Arbeıtsdıszıplın wıirklıch bedarf?ungs- un Erzıiehungssystem sınd auf dıe Erwerbstätigkeıt
hın ausgerıichtet. Hat sıch das Arbeıtsethos des und Jahrhunderts. das
Wenn heute VOT dem Hıntergrund der eweıls aktuellsten WMNSGLG Gesellschaft und Kultur VO den a  arn gle1-

chermaßen belächelt WIE bewundert unverwechselbaraten AUS ürnberg In den zanNnireıchen einschlägıgen ublı-
katıonen. Experteninterviews, alkshows und den dıver- epragt hat, 1M „Freizeijtpark Deutschland® unwıederbring-
SGn Runden TISCHEN, dıe schon In den sıebzıger Jahren IOF- ıch verflüchtigt?
muherte ese VO „Ende der Arbeıtsgesellschaft” aufge-
rıffen wırd, sınd me1ıst Zukunftsängste, kaum olfnung und Arbeiıt bedeutet viel, ber nıcht mehr alles
Gestaltungsfreude spüren. Der W 1eg siıcherlich
nıcht M In der Fragwürdıgkeıt dıeser ese selbst uch (jerade e1in prekär gewordener Arbeıtsmarkt, dıe schwier1igedas Fehlen einer konkreten Vorstellung davon. W1Ie eıne
„Post-Arbeıtsgesellschaft” wiıirtschaftlıc en gehalten Suche nach Möglıchkeıten der Fiınanzıerung und Verte1-

lung VO Arbeiıt verlangen besondere Verantwortung, SOrgund finanzıert werden könnte. Ist nıcht alleinıge Ursache falt und Vorsicht, CS U1 dıe Beurteiulung der fa  i1schen
Fın Paradox des /ivilısatiıonsprozesses? Da hat menschlı- Arbeıtsbereıtschaft. Bedeutung un Wertschätzung der
cher Forschungsdrang In ungezügeltem Herrschaftsanspruch Erwerbsarbeıit geht /uerst o1lt CS beispielsweıse en
über dıe Natur den Sturm der industriellen Revolutıion, eıne ken, daß auch eıne moderne Dienstleistungsgesellschaftasante Entwicklung moderner Technık entfesselt. nıcht keineswegs G Jobs bereıthält, deren usübung Kreatıvıtät.
letzt der Verheißung des DIEZES über dıe ühsal der
Arbeıt über dıe „entiremdende“ Plackerel un den sprich- Teamgeıst und geistıge Flexibilität verlangt und aliur aber

auch eınen en rad Selbstverwiırklıchung oder -be:
wörtlich bıblıschen chweıß, mnıt dem das täglıche KOT erst
verdıient werden mubßbte. bevor CS Wa  — Am Ende des stätıgung verheıßt. uch In der Hıgh-Tech-Arbeıitswelt der

Zukunft, In der ÜrC Kommunıkatiıons- und Informatıons-
20. Jahrhunderts aber rag sıch der Zeıtgenosse einmal technologıen ADrntten Industriellen Revolution“
mehr, ob bezüglıch se1nes eigenen Tätıgseins dıe „ET- wırd dıes nıcht anders SeIN.
schütterung oder dıe Befreiung UÜMSCEHCT Zivilısation“ erlebt Z berücksichtigen ist weıterhın, dalß heute schon dıe eNr-
(sO eiIiwa der engliısche UutOr Jeremy Rıfkın In seinem Jüngst heıt der Berufsanfänger nıcht mehr dıe Möglıchkeıt hat, den
veröffentlıchten Buch mıt dem bezeichnenden, jedoch schon unsch-, Sal Taum]o oder eıinen Ausbıldungsplatz TÜr
ange nıcht mehr orıginellen S „Das Ende der Arbeıt“)
Bıslane jedenfalls WarTl dıe Arbeıt doch eiıne der zentralen dıesen finden uch verfügen nıcht alle ın gleichem aße

über dıe notwendıgen Fähigkeıten und Qualitikationen,Grundlagen UÜNMNSEGTGN Zivilısation. überhaupt eınen anspruchsvollen und ansprechenden eru
HELE In geEWISSET pannung der allgemeın der ET- auszulullen Wer also VO SInn un Bedeutung der Arbeıt
werbsarbeıt attestierten zentralen Funktıion, iıhrer subjekti- und dem unsch nach Erwerbstätigkeıt spricht, darf als C1-

Vn Wertschätzung und iıhrem C0  CIl gesellschaftlıchen STEeSs nıcht dıe konkreten Arbeıtsplätze und Arbeıtsbedingun-
Stellenwer steht manches Argument 1mM nach WIEe VT mıt SCH AUS dem IC verheren.
harten andagen ausgelragenen amp den Standort Grundsätzlıich aber hat sıch sıcherlıch. Jenseıts der alschen
Deutschland un dıe Zukunft seINESsS sozlalen Sıcherungssy- Alternatıve VO grassıerender Arbeıitsbesessenheıit oder Ar

Je nach der eigenen Betroffenheıit ratlos, befremdet beıtsscheu, dıe Bedeutung un Bewertung der rwerbsar-
oder ZOrN1g bleıbt. WEIN be1l morgendlıcher Zeıtungslektüre beıt 1mM Kontext des allgemeınen Wertewandels verändert
neben den Meldungen AdUs ürnberg zugle1ic BC- In Wechselwirkung mıt den ÜUre Produktivitätsfortschritt
wichtige Überlegungen präsentiert werden., WIEe MG und
wıiırkungsvolle „Anreıze“ ZUT Arbeıt geschaffen werden und weıtgehende technısche Rationalısıerung ebenso C1-

ZWUNSCHCH WIEe ermöglıchten Verkürzungen der Arbeiıts:
könnten. Gileich ob 6S dıe Begründung für Eıinschniıtte In un der Lebensarbeitszeıt. DiIiese Veränderungen betreffen
der rbeıtsförderung, das „Lohnabstandsgebot” für Gestal-

Z einen dıe Anforderungen und Erwartungen Gestal-
Lung und Bemessung der SOoz1a oder das Lamento über

Lung un usübung der Arbeıt selbst. gemeınnhın dem
den deutschen Krankenstand und Ahbhiıilfe Ü Karenztage Schlagwort VO 95  rang nach Autonomie und Selbstver
oeht AUS dieser Perspektive scheıint mancher faulgewor- wirklıchung” zusammengefaßt.dene deutsche ARKEIZEINKÜUNSÜCTE 11UT noch mühsam AdUus der
HMängematte heraus und Z Arbeıt bewegen (Gewandelt hat sıch In der Wertehierarchıe des einzelnen

ZZU1 anderen aber auch das Verhältnıs zwıschen Arbeıit
Konnte 1UT noch immer nıcht mıt dem Vorurteil VO unwiıl- nıcht entlohnter Arbeıt und Freızeıt, dıe heute keineswegs
1gen Erwerbslosen aufgeräumt werden”? Wıe rklärt sıch mehr 11UT noch den Status verbleibender Restzeıt besıtzt.
dessen Reniıitenz der monatlıchen veröffentlichten Aı Damıt hat dıe Bereıtschaft abgenommen, dıe Gestaltung aql-
beıtslosenstatistik? der ist der VO en Seıiten De- ler anderen Lebensbereıche, etiwa dıe des Famıiılıenlebens
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unwıdersprochen dem er“ ZUu opfern. Zahlreiche mira- kreatıve., VOT Ilem aber so7z1a] dAUSSCWORCHIC Gestaltung der
SCH haben beispielswelse gezelgt, daß GS e1ıne durchgängı1g gewollten oder ungewollten CC VO der Erwerbs-
hohe Bereılitschaft 2A0 Teıllzeitarbeit o1bit auch LoOohn- arbeıt wırd die zentrale Aufgabe der /ukunft SeIN.
verzıcht. SOWeI1ıt dies möglıch ist Insgesamt en diese Ver- Allerdings, 1Im Kontext VO fast vier Mıllıonen Arbeıtslosen
äinderungen dıe Erwerbstätigkeıt siıcherliıch abgewertet. un überdies wen12 verheißungsvollen wırtschaftlıchen -
Gleichwohl hat mıt dem SN OTEn Anstıeg der Arbeıtslos1ig- kunftsprognosen über SInn, Wert und Bedeutung der Arbeiıt
keıt aber auch eıne( bemerkende Gegenbewegung phılosophıeren, ist mıßverständlich und erweckt eıcht
EIMSESCHZT: dıe das knappe (zut wıeder wertvoller macht den erdac des /ynısmus. (j3anz äahnlıch entsteht gelegent-

lıch auch der Beigeschmack falschen J] rostes. der Eın-All dıese Veränderungen und teılweılse beım ersten ugen- TUC der ıllıgen Vertröstung gegenüber eiıner Z eupho-scheıin wıdersprüchliıchen Beobachtungen In echnung DC- riıschen Wiıederentdeckung und demonstratıven Wertschät-tellt. 1äßt sıch ennoch nıcht bestreıten: Eirstens bleıbt für
ZUN® er Tätıgkeıten, dıe nıcht entlohnt werden nMmussendas (JTrOS der Bevölkerung dıe Erwerbsarbeıt VO zentraler

Bedeutung; auch der orößhte Teıl der derzeıt Arbeıtslosen VON der Kıgenarbeıt ZUTN Ehrenamt DIS hın ZZ 000 Famıhen-
oder Erziehungsarbeıt.würde tausendmal heber arbeıten, e1n Einkommen mıt e1gE-

1NCT Arbeıt erwiırtschaften. Nur scchwer bestreıiten scheınt VOr em berufstätige Frauen en demgegenüber eın
ziemlıch empfindlıches Sensori1um für Z/wıischentöne. nbe-zweıtens dıe ese., dıe C (Jerede VON der ausgehenden streıtbar ist gerade dıe hohe Erwerbsnei1gung VON Frauen,Arbeiıt entgegensteht: Eınmal abgesehen VO der rage hre Bereıtschaft, dıe oftmals 20 Doppelbelastung VO Fa-de1 Finanzılıerung, der Arbeıtsmarktfähigkeıt oder auch mıiılıe und erı In auf nehmen, ein untrüglicher Indıka-der arbeıtsmarktpolitischen Steuerungsmöglıchkeıit 6S o1bt

sicherlich Arbeıt In ülle und IDIies olt erst recht für LOT für dıe allgemeıne gesellschaftlıche W1Ie indıviduelle Be-
deutung der Erwerbsarbeiıt. Wırd aber der rang der Frauenden Bereıch der gegenwärtıig nıcht entlohnten Arbeıten un auf den Arbeıtsmarkt umstandslos mıt dem Hınweils auf dıe|henste. Besonders 1mM Bereıich der zwıischenmenschlichen doch auch reichlıch Selbstverwiırklıchung schenkende amı-„Dienstleistungen“ werden sıch unschwer anr viele Be1- henarbeiıt verknünpft, schrillen be]l dıesen völlıg recht dıespiele finden lassen.
Alarmglocken.DIie „Arbeıtsgesellschaft“” aber ist In diesen beıden Koordi-

zumındest einen un elangt, dem eiıne
erneute Klärung driınglıch Ist über dıe invıduelle W1e gesell- Keın Alıbı für Untätigkeıt
schaftlıche Bedeutung der Erwerbsarbeiıt un deren Kon-
SCYUCNZCN. MOT allem aber bedarf CS einer Met- Bıllıge Vertröstung und wırkungsloser Appell werden aber
ständıgung über dıe Wertigkeıt und das Verhältnis der alle noch empathıschen Verwelse auf eıne objektive WIE
verschıliedenen Dımensionen menschlıchen Tätıgseins üÜübDer- subjektive Neubewertung aller nıcht entlohnten Arbeıten
aupt, ıIn Berufstätigkeıt, In nıchtentlohnter Arbeıt, In der und Tätigkeıiten le1ıben Wenn dem, der nach Teıllzeıitbe-
Famıhen- und Erzıehungsarbeıt, In der Freızeıt und ıIn der schäftigung verlangt, mangelnder Karrıerewiılle und damıt DC-
„Muße‘‘ Nur e1Nn solchermaßen LICUu CWONNCNCS Verständ- ringere Leıistungsbereıltschaft unterstellt wiırd: WENN der gE1-
NIS kann dıe Basıs bılden für dıe rıngen notwendıge Neu- stige Horıizont der Hausfrauen und der wenıgen Hausmänner
verteilung der verschliedenen Dimensionen VON Arbeıt 1M auf dıe Ausmaße der Krabbelstube reduzıert WITd, WE Er-
Alltag des einzelnen und selner Lebenszeıt. zwıschen den ziehungszeıten beım Wiedereinstieg In den eru sollte die-
Geschlechtern. den verschliedenen Jrägergruppen und SC überhaupt möglıch seIn 11UT als Qualıifikationsverlust in
-Schıichten. echnung gestellt werden: WCNN der. der se1ıne altersschwa-

chen Eltern pllegt, sıch auft einmal In sozlaler Isolatıon eTIn-DIe Leıtfrage für diese Neuverständigung aber muß SeIN: det: WECNN dıe Pflegenden Oder dıe auch noch gelıebtenWıe lassen sıch dıe anderen Formen menschlıcher Tätigkeıt Kınder zwangsläufie ZAUU „n und es  e werden.gegenüber der Erwerbsarbeit In ihrer Bedeutung aufwerten,
WIEe kann elıne DEWISSE Überbewertung der Erwerbstätigkeıt och In anderer Hınsıcht als 1m Sinne einer arbeitsmarktpo-
relatıviert un 1INSs rechte Maß erückt werden? Auf DDauer lıtıschen Maßnahme kann das ädoyer, Arbeıt In allen ıhren
ırd eıne (‚esellschaft nıcht mehr gestaltungsfähıe SEe1IN, In Dımensionen NECU bewerten. mıßverständlich SeIN. DIiese
der dıe Wertschätzung und Akzeptanz des einzelnen fast rıngen nötıge erständıgung darf nıcht ZU werden,

nıcht es alur Lun, dıe unbestreıtbar vorhandenenausschließlic W seıNne Erwerbstätigkeıt garantıert ist.
[1UT diıese gesellschaftlıche Partızıpatıon ermöglıchen Arbeitsplatzressourcen auszuschöpfen. Keıner der ün den
scheınt, In der der „ VMOlZEINODL. ausgestattet mıt den VCI- Arbeıtsmarkt verantwortlichen Akteure, weder Wiırtschafts-,
schıiedensten materıellen WIEe immaterıellen Anreızen, den Steuer-, ıldungs- und Forschungspolitiker noch Partejen
Normalfall darstellt Programmuiert sınd CHNOTINC Frustratio- und Gewerkschaften und keıne der involvierten gesellschaft-
HNCn beım einzelnen un damıt auch CT1OTINC sO71ale und p — ıchen Instıtutionen und Interessensverbände kann AUS der
ıtısche Verwerfungen, WECNN immer mehr ınfach keinen Verantwortung entlassen werden, der Massenarbeıtslos1ig-
/ugang mehr den Verheißungen eıner kontinujerlichen keıt nach bestem Wiıssen und (jewılssen entgegenzutreten.
Erwerbsbiographie mıt Vollzeıttätigkeıt Iınden werden. Die lexander Foitzik
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